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B. Die Jura. 

I. FSlußlauf und Flußtbal. 

Der größte Theil des Juraflufjes liegt in Rußland und ift auf ©. 39/40 
furz betrachtet. Sein Umterlauf beginnt an der Szeszumamündung bei Vojurze, 
3,3 km oberhalb des Punktes, von welchem ab die Jura auf 8,2 km Länge 

zwifchen Meldiglaufen und Ablenfen die Neichsgrenze bildet. Bon Ablenfen bis 

zur Mündung liegt fie auf 26,3 km Länge vollftändig in preußifchem Gebiete. 
Die ganze hier zu betrachtende Strede von Meldiglaufen bi3 zur Mündung bei 

Schreitlaufen (Km. 30,3 der Memel-Stationirung) ift alfo 34,5 km lang. Der 

Fluß hält fich durchweg in geringem Abftande vom Willfifchfener Höhenzug am 
Weftrande des Jurabeckens und ift der Hauptjache nach von Norden nach Süden 

gerichtet. Eine natürliche Gliederung in Abfchnitte findet auf der im Ganzen 
nur kurzen Strede nicht ftatt. Smdefjen fann man von dem oberen Theile bis 
zur Straßenbrüce bei Motzifchken, der ein merfliches Gefälle befigt, den unter- 
halb befindlichen Theil als Miündungsitrece unterfcheiden, da feine Wafjerjtände 
wefentlich von denen des Memelftroms abhängen. Bei Mittelwafjer hat die 
12,2 km lange Mündungsfireefe faum wahrnehmbares Gefälle; der Wafjerjpiegel 
liegt alsdann an der Mündung auf etwa + 6,7 m. Die Spiegelhöhe der Jura 
am Beginne der Grenzitrecde bei Meldiglaufen ift durch bavometriiche Höhen: 

beftimmung im Wuguft 1898 auf + 11,0 m bei gemwöhnlichem Wafjerjtande 
ermittelt worden. Hiernach beträgt das mittlere Gefälle für die ganze 34,5 km 
lange untere Steele 0,125°/00 (1: 8020), für den oberen Theil bis Mosifchken 
etwa 0,193°/oo (1:5190). 

Die Luftlinie von Meldiglaufen bi8 zur Mündung mißt 18,5 km, fo daß 
die ganze Entwicklung des unteren Jurafluffes 86,5°/o beträgt. Da fein Wechjel 
der Hauptrichtung ftattfindet, rührt diefe große Entwicklung lediglich von der ge- 

wundenen Form des Flußlaufs her, der außer mehreren großen Krümmungen 
noch drei fcharfe Schleifen bildet, nämlich bei Kallehnen, Miühle Ablenfen und 
Weszeningfen. Die Grundrißform tft feine feite, jondern der Veränderung unter- 
worfen, weil das Bett durch Abbrüche in den Gruben und durch Anlandungen 
an den Borjprüngen allmählich feitwärt3 verfchoben wird. Dies läßt fi) aus 

dem Vergleiche alter Karten mit dem jegigen Zuftand nachweifen, z.B. für die 

Strecke oberhalb der fcharfen Ablenfener Schleife, wo der Fluß jest eine völlig 

andere Lage befißt wie vor hundert Jahren. Die einzige Spaltung findet ober- 

halb Weszeningfen ftatt, wo die mit dem dortigen Steinviffe in Verbindung 

jtehende nfel zwei Arme bildet, von welchen der rechtsjeitige langjam verjandet. 

Bei Hochwaffer entwickeln fich an verfchiedenen Stellen Seitenfteömungen, zuweilen 

durch Eisverfegungen veranlaßt, worüber unten Näheres mitgetheilt wird. Dem 
hochwafjerfreien Straßendamme von Willtifchken bis Mosifchfen hat man daher 
außer der Hauptbrüce noch drei Fluthbrücken geben müfjen. Bet Kallehnen, das
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auf einer aus Diluvialfand beftehenden, injelartigen Erhebung im Ueberjchwen- 
mungsgebiete liegt, ift die Ausbildung einer Nebenftrömung im vechtsjeitigen 
TIhalarme durch Damme abgefchnitten worden. Auch gegenüber Kallwaiten ver- 
hindert eine Eleine Dammanlage das Hochwaffer, einer den Ufervorjprung auf 
der Finfen Seite durchquerenden Fluthmulde zu folgen. Kallwaiten liegt auf einer 
hochwafferfreien Landzunge, deren fefter Kern die Jura zu einer großen Aus- 
biegung nöthigt, welche eine breite Niederung mit mehreren infelartigen Exhe- 
bungen des Diluvialfandes umfchließt. 

Das Gefälle ift, wie auf ©. 237 angegeben, im oberen Theile der preußi- 
ichen Strecfe bei mittleren Wafferftänden mäßig groß und in der Mindungs- 
ftrecte verfchwindend gering. Die Verhältnifje ändern fich indeffen vollitändig, 
jobald die Jura hoch anfchwillt, bevor der Memelftrom anzuwachjen begonnen 
hat. Die mittleren Hochfluthen bleiben im tief eingefchnittenen Flußbett, füllen dies 
aber auf 4 bi3 5 m Tiefe über den gewöhnlichen Stand an. Die großen Hoch- 
fluthen fteigen noch um 2 m höher, befonders wenn der Abflug durch Eisverjegungen 
behindert wird. Da fich der Verlauf folcher Fluthwellen jehr vafch vollzieht, un- 
gleich vafcher als im Hauptftrome, jo nimmt zeitweife das Gefälle jehr beträcht- 
(ich zu und die Strömung erhält nicht nur im tiefen Flußbett, fondern auch auf 
dem Seitengelände eine bedeutende Größe. Beifpielsweife hat am 8. April 1875 
die Fallhöhe zwifchen Mosifchfen und der Mündung 2,3 m, das mittlere Gefälle 

0,189°/o0 betragen, aljo etwa ebenjo viel wie im oberen Theile. Beim weiteren 
Anfteigen des Memelftroms verminderte fich die Fallhöhe (obgleich die Jura ihren 
höchjten Stand erit am 9. April erreichte) auf 1,8 m am 9. und auf 1,04 m 

am 11. April, als die Memelftrommelle ihren Scheitel an der Juramündung vor- 
überführte. Da der Nebenfluß nun wenig Hochwafjer mehr beifteuerte, die Fluth- 
welle des Hauptitromes aber einen flachen Rücken befaß, jo glich fich das Gefälle 
bald vollftändig aus und der Nücftau aus dem Memelftrome hob den Jura- 
Wafjerftand noch weit oberhalb Mosgifchken an. Se nach der Scheitelhöhe der 

Fluthwelle des Hauptitroms reicht ihr Nüdftau bi Gr.-Szagmanten oder Kall- 
waiten (auf 16 biS 19 km Länge) in die Jura hinein. 

Wie bereits erwähnt, ift das Bett der Jura tief in den Thalgrund ein- 
gejcehnitten, jo daß die Uferfanten meift 4 bi$ 5 m über dem gewöhnlichen 
Sommerwafjeritande liegen. Stellenweije find die Ufer aber auch bedeutend 
niedriger, entweder in Folge von Einjenfungen oder Lücen in den durch Ab- 
lagerungen längs des Flußlaufs entitandenen Uferrehnen, oder auf größere Länge, 
3. B. bei Mogifchken, wo die 2 bi8 3 m hohen Ufer jchon von Fleineren Hoc)- 
fluthen unter Wafjer gejeßt werden. Die Breite des Flußbettes zwifchen beiden 
Ufern beträgt im oberen Theile etwa 35 bis 50 m, in der Miündungsitrecdie 50 
bis 65 m. Auf 3 bi 4 m Höhe fallen die vielfach duch Weidenwuchs ge 
johügten Ufer mit fteiler Böfchung, in den abbrüchigen Gruben oft faft jenfrecht ab; 
am Fuße diefes Steilvandes ermäßigt fich die Querneigung nach dem gewöhnlich 
benegten Schlauche hin, Ddefjen Breite 30 bis 40 m und defjen Tiefe in der 
Stromrinne 1 bis 2 m beträgt. Unterhalb Weszeningfen beträgt die Tiefe, jelbit 
beim Hleinjten Wafjeritande, überall 2 bis 4m in der Steomrinne. Dieje legte 
4 km lange Strede ift daher von Natur fchiffbar. 
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Ausnahmen bilden die bis zu 8 m tiefen Kolfe vor den Uferabbrichen und 

die FZurthen bei Ablenten, Krakifchken, Kallwaiten, Gr.-Szagmanten und Wesze- 

ningfen, über denen bei Niedrigwaffer nur 0,5 m Tiefe bleibt. Meiftens gehen 
dieje Furthen über die Ablagerungen der aus Nußland herabfommenden oder bei 
den Abbrüchen ins Treiben gerathenen Sandmafjen auf den Ueberfchlägen der 
Slußkeiimmungen. Andere FZurthen liegen auf den Anhäufungen der in Diluvial- 
mergel eingebetteten Gefchiebe, alfo auf den Steimriffen. Ein folches Steinriff 
von großer Ausdehnung, das auch der Snfel bei Weszeningken ihre Widerjtands- 
fähigkeit zu verleihen fcheint, zieht fi) von da aufwärts bis in die Nähe von 

Abfteinen, wo von den Uferanliegern öfters Steine aus dem Flufje geholt werden. 
Sm Mebrigen wird die Sohle allenthalben von wanderndem Sande, an ge- 
jhüsten Stellen von Kies bedeckt, während die Ufer aus wechjelnden Schichten. 

von alluvialem Sand, Kies und Schlict beftehen. Nur bei Mogijchten, Gr.- 
Szagmanten und Kallwaiten berührt die Jura den auf Gefchiebemergel lagernden 
Sand des oberen Diluviums, oberhalb des leßteren Ortes den gefchiebefreien 
Thon des unteren Diluviums. Bei den Bohrungen für den Entwurf der Brücke 

bet Mogifchten wurde fejtgeitellt, daß die bewegliche Sandjchicht der Flußfohle 
in 1,5 bi8 2m Mächtigfeit auf fejten Gefchiebemergel lagert. 

Zur Rechten tft das Flußthal vom Willkifchkener Höhenzuge begrenzt, dejjen 
flache Kuppen zwifchen Willfifchfen und Schreitlaufen in nur 2 bi$ 3 km Ab- 

ftand vom Flufje jich auf 50 bi8 60 m über den Thalgrund erheben. Zur Linken 

dehnt fich dagegen die weite Ebene des Jurabectens aus, welche durchjchnittlich 
etwa 5m höher als das Alluvialthal des Flufjes liegt. An der Neichsgrenze 
bei Laugszargen und an der Niederung, welche die infelartige Erhebung von 
Kallehnen umschließt, bis zur Ablenkenevr Mühle bildet die vechte Thalwand 
einen jteilen Abfall von 20 bis 30 m Höhe. Weiter unterhalb legt fich ein 
flacher geböfchtes, aus Sanden und Granden des unteren Diluviums bejtehendes 
Borland zwifchen den Höhenzug und das Flußthal. Nur bei Kallwaiten jpringt 

die bereit erwähnte hochwafjerfreie Landzunge weit oftwärts vor bis hart an 
den Fluß, der hier jein Hochufer in den gefchiebefreien Thon des unteren Di- 

luviums eingefchnitten hat. Auch der oberdiluniale Sand, welcher das Alluvial- 
thal zur Linken bejäumt, bildet außer einigen infelartigen Erhebungen im Thal- 
grumde noch mehrere zungenförmige Borfprünge ober= und unterhalb Kallehnen, 

bei Krafifchfen und bei Weszeningfen. 
Durch diefe hochwafjerfreien Erhebungen und Landzungen entitehen ver- 

jcehiedene Thalengen, die aber immerhin noch 0,5 bis 0,8 km Breite beißen: 

oberhalb SKallehnen, an der Ablenfer Miühle, von Krafifchken bis Kallwaiten, fo- 
wie oberhalb Gr.-Szagmanten. Die dazwifchen befindlichen Ntiederungen haben 
dagegen 2 und jtellenweije 3,5 km Breite. Dieje aus den Sand- und Schlid- 
ablagerungen des Flufjes bejtehenden Flächen liegen theilweife fo hoch, daß fie 
nur noch ausnahmsweise der Heberjchwemmung ausgejegt find, und werden dann 

als Ackerland benußt, befonders auf den Uferrehnen, wo das Hochwafjer die 
gröberen, jandigen Sinfftoffe abgejegt hat. Auf den niedrigen, meift vom Fluß- 
bette weiter entfernten und umfangreicheren Flächen, wo die feinen thonigen 
Sinkitoffe zur Ablagerung gelangt find, befteht der Thalgrund aus ertragreichen
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Wiefen. Wie auf ©. 56 erwähnt, erjtrect fi) aber das Ueberjchwemmungs- 

gebiet der Jura noch weit über den eigentlichen TIhalgrund hinaus in die moorigen 

Niederungen der Iinksjeitigen Nebenbäche bis zu den über 5 km vom Haupt- 

fluffe entfernten Dörfern Gr.-Schuftern und Gr.-Szugten. Bewaldet ift nur der 

aus Diluvialfand beftehende Lnkfeitige Nand des Alluvialthals bei Krafischken 

und Mosifchken; hier treten die Kiefernforiten des Jurabecens jtellenweife nahe 

an das Ufer heran. 

II. Abflußvorgang. 

Die undurchläffige Befchaffenheit und die Geftaltung des Gewäfjerneges, 

welche das rafche Zufammenfließen des Tagewafjers und die Vereinigung der 

Fluthwellen des Hauptfluffes und feiner Nebenflüfje begünftigen, der Mangel an 

Seen und die geringe Bewaldung des oberen JuragebietS vufen ähnliche Er- 

jcheinungen beim Abflußvorgange hervor, wie im Gebiete der Szeszuppe. In 
mindeftens ebenfo hohem Grade al8 bei diefem Flufje wechjelt die Wafjerführung 

vom färglichen Abfluffe des Hochjommers bis zu den ftürmiich verlaufenden 

Schmelzwafferfluthen, die manchmal mit gefährlichen Eisgängen verbunden find. 

Auch in den Sommermonaten treten zuweilen nach ftarfen Niederichlägen plößlich 
Hochfluthen ein, die im gefällveicheren oberen Theile faft jo fchnell verlaufen, wie 
fie gekommen find, im gefällarmen unteren Theile und in den Nliederungen der 
lintsfeitigen Nebenbäche aber wegen des Mangels an Borfluth oft lange ver- 
harren. Bejonders wird die Weberfchwemmungsdauer duch den Umftand ver- 
längert, daß die Hochfluthen der Jura früher eintreten al3 die des Memelftroms 

und nicht frei ablaufen fünnen, weil die langjamer fortichreitende Fluthwelle des 
Hauptitromes in das Jurathal zurücitaut. 

Die regelmäßige Beobachtung des zum Wafjerbanamte Tilfit gehörigen 
PVegels bei. Mogifchken, dejjen Nullpunkt auf + 4,122 m liegt, hat erit am 
1. Januar 1894 begonnen. Sn welcher Beziehung derjelbe zu einem älteren 
Pegel fteht, auf den die früheren Höhenangaben über die Brüce bei Mogijchken 

bezogen find, läßt fich nicht genau feitftellen; dem Anfcheine nach hat dejjen 
Nullpunkt höher gelegen, da der höchjte Wafferftand von 1829 auf 7,26, der- 
jenige des gefährlichen Hochwafjers vom 9. April 1875 auf 7,04 ma. ®. ange- 

geben wird, während die Marfe des Hochwafjers vom 8. April 1889 8,15 m über 
dem jegigen Begelnullpunkte Tiegt. Die niedrigiten Wafferftände liegen wenig 
über 1,1 m; das Mittelwaffer der Jahre 1894/97 Kiegt auf 2,62 m. Alfo be- 
trägt die größte ficher befannte Schwanfung der Wafferftände etwa 7 m. Unter- 
jcehiede von 5 bi8 6 m innerhalb eines Sahres oder von 3 bi8 4 m innerhalb 
furzer Zeitfpannen find feine Seltenheiten. Beijpielsweife hat die Juli/Auguft- 
Fluthwelle 1898 vier Wochen lang den fommerlichen Wafferftand 1,90 m mit 
vier auf einander folgenden Wellenfcheiteln bi8 zu 5,80 m überjchritten. 

Auf die Verhältnifje des Schadenhochwafjers vom April 1875 muß etwas 
näher eingegangen werden, um ein Beifpiel für die Eisgefahren des Juraflufjes 


